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IN WORT UND BILD 259

Cenjesroeben.
fitnb webte bie Duft, bie Sonne fdjien tlar,
21m SBalbranb ging ich, 3ur Den33eü es mar.
Da fab id) oor mir bas Iieblidje 5tinb,
Stit feinen Soden fpieli' leife ber SBinb.

Singe, SSalboöglein, finge.

Durdj tnofpenb ©e3ioeig fiel golbener Schein
2Iuf feine ©eftalt, es buftete fein
Der Blübenbe Sufd), braus 3arter ©efang,
Sraunoögleins sitternbes Sd)Iud)3en ertlang.

Singe, SBalbmägblein, finge.

Das SRägblein fdjritt finnenb an mir oorbei
Unb las wie im Draume. — SBas mar es — ©i
Das Sud) ber Sieber. — Stillfelige Stunb'!
2Bas 3udte fo web ber tinblidje 9Jtunb?

Singe, S3aIboögIein, finge.

Sans $et er 3 obner.

$)ie ^inangfcroft ber brauen.
3«r ©riiitbuitg ber erften grauenbaitl in ©uropa.

Son © i f e I a Urban.
3n ber norbameritanifdjen Union haben grauenbanten,

bas finb Santen, bie, oon grauen geleitet, oorxoiegenb
grauen 3U ibrer Älientel 3äblen, fieb längft in bas wirt»
fd)aftli(be ©etriebe eingefügt. 3unädjft baben einige Santen
in richtiger Sbfdjäfeung ber fteigenben ginan3traft ber grauen
unb in tiarer ©rtenntnis, baff bie felbftänbigen grauen ibr
Vermögen aueb felbftänbig oerwalten motten, eigene grauen»
abteilungen errichtet. Später haben unternebmungsfreubige
grauen eigene grauenbanten begrünbet. Diefe ©rünbungen
entfpreeben bem 3uge ber 3eit, ber ,Jöen grauen, bem bis»
her oon SRännern erhaltenen ©efddedjte, bas nadj ben ©e=
fefeen oieler Sänber nod) nicht 3ur Serfügung über eigenes
Sermögen ober ©intommen berechtigt ift, auch finan3ietle
Stacht überantwortet. ©rft tüqlidj ift burd) eine 3tfferu=
gegenüberftetlung, bie oom ftatiftifeben Departement ber an»
gefebenen Santfirma Satorence Stern unb ©ompanp in
©bicago unb Sem Sort oeröffentlidjt tourbe, bie toadjfenbe
ginan3traft ber grauen beleuchtet toorben. 2lm auffättigften
ift toobl bie Datfacbe, bafe bie Sebensoerfid)erungspoticen,
bie in ben bereinigten Staaten im Setrage oon
95,000,000,000 Dollars im Umlaufe finb, bis 3U 80%
3ugunften oon grauen ausgeftettt tourben. grauen sableu
oon mehr als 3Vi StiHiarben Dollar ©intommenfteuer, bun»
berttaufenbe grauen inoeftieren ihr Sermögen in Sttien
unb ©ffetten, in oieten gefdjäftlidjen Unternehmungen be»

Üben toeiblicbe Sftionäre bie Slajorität. SBie bie Steuer»
Iiften ertoeifen, bleibt bie 3abl ber eine Steuer entridjtenben
Stillionärinnen nicht hinter ber 3abl ber Stillionäre 3urüd.
70% pon ben Sermögen, bie oon Stännern 3urüdgetaffen
toerben, oererben fid) auf grauen, ja fogar 40% oom
Sermögensnadjlafe meiblidjer ©rblaffer gebt in bie Sänbe
oon grauen über. Sdjliefelid) finb mehr als 8,500,000
grauen felbftänbig ©rtoerbenbe. SBenn, fo but ein Sta»
tiftiter errechnet, biefe ©ntwidlung fidj roeiterbin im gleichen
Dempo ooIl3ieben follte, bann toirb ber Setdjtum bes
Sanbes im 3abre 2025 im meibldjen Sefife fein. „Dafe
bas finan3ielle SOtatriarcbat tommen toirb", fo fdjliefet ber
bie Statiftit begleitenbe Sericbt, „baran ift nicht 3U glauben.
Stber biefe 3tffern itluftrieren 3ur ©enüge, auf toeldje finan»
3ieIIe ©nttoidlung ber Dompafe gerichtet ift."

Die grauenbanten beforgen bie Seratung oon grauen»
bie ihre ©rfparniffe pta3ieren ober ihre ©efdjäfte felbft ab»
roideln toollen. Die Seratung gefchieht nicht ettoa nur im
Sinblid auf Sicherheit unb ©rträgnis. Den Santbeamt»
innen obliegt es, fid) oorerft über bie perfönlidjen Serhält»
ttiffe ber 5tunbin 3U informieren, um ihr bann erft nahe

3U legen, toie fie ihr ©elb nufebringenb anlegen foil. Diefe
2Irt ber Dunbenbebanblung bringt 3toeierIei Sorteile mit
fid). 3n ber grau, bie fid) ratfudjenb an bie Sant toenbet,
roirb burd) bas ihr entgegengebrachte 3ntereffe Sertrauen
ertoedt. Ueberbies aber toirb fie leichter 3U finan3iellen ©nt=
fchlüffen betoogen, toenn bie 3iele ober bie îtrbeitsorgani»
fation bes Unternehmens, beffen 2tttien 3U taufen ober an
bem fid) 3U beteiligen ihr empfohlen toirb, irgenb eine
Se3iebung 3u ihrer eigenen Srbeit hat ober burd) anbere
©igentümlichteiten ihr perfönliches 3ntereffe finbet. So ge»

langt bie itunbin in einen guten unb bauernben Stontatt
mit ber Sant. SSetche günftigen Südmirtungen eine fo ge»

feftigte Serbinbung auf bas finansielle Deben hat, braucht
toobl ntd)t erft auseinanbergefeht 3U toerben. Sor altem
toerben toilbe Spetutationen oermieben.

Sun haben fich auch magemutige ©uropäerinnen —
fjjollänberinnen — 3ur ©rünbung einer Sant 3ufammen»
gefchloffen. Die ©rfte £ o 11 ä n b i f dj e grauenbant
tourbe als felbftänbiger 3toeig ber Sotterbamfcben Sant»
oereinigung oor toenigen SSonaten in Smfterbam eröffnet.
Sie toirb oon 31 a r a Stepers unb ber Secbtsanwältin
Dr. 31 e i n b o o n t e geleitet unb befchäftigt nur toeibliches
Serfonat. 2Bie in Smerifa, finb es auch in £oIIanb haupt»
fächlich grauen, bie fid) als 3unbinnen einftellen, um fich

bei ber Durchführung finan3ietler Dransattionen oon grauen
beraten 3U Iaffen.

SDtammon uttb ber $5ogenfd)ü4;e.
Son O. § enrp.

(Îlu8 bem (gnglifdjert übertragen Pan ttarl 3Gic£er{jaufer.)

Der alte Snttjonp Sodwall, ehemals Seifenfabritant
unb heute Sauptattionär oon Sodwalls Seureta Seifen
21.=©. fcfjaute beim Sibliothetsfenfter feines Kaufes in ber
günften Soenue hinaus unb grinfte. Sein Sadjbar 3tir
Sechten, ber Wriftofrat unb ©efellfdjaftslöme ©. oan
Sdjuplight Suffolt=3ones, trat gerabe an fein 2Iuto, bas
ihn erwartete. ©r fdjnitt toie gewöhnlich eine geringfebäfeige
©rimaffe, als er toie getoöhnlid) — ber echt italienifdjen
Senaiffancefaffabe bes Seifen=SaIaftes einen Slid 3utoarf.
Snthonp Sodmall feinerfeits blidte ebenfalls, aber es mar
ein Slid reinften Stitteibs.

Unb bann ging ber alte Siann 3ur Dür ber Sibliothet
— feinetwegen hätte niemanb bie etettrifdje 3Iingeleitung er»

finben müffen! — unb fdjrie mit aller 3raft feiner Dungen:
„Sitte!" Unb 3u bem eintreteneben Diener: „Sagen Sie
meinem Sohn, er foil 3U mir tommen, beoor er fortgeht."

2lls ber junge Sodroalt hereintam, legte fein Sater
bie 3eitung meg, betrachtete ben Sprößling nachbenttid)
unb lange, rih mit ber einen £anb an feinem fchneeweiffen
^aarf^opf herum unb mit ber anberen liefe er ben Sdflüffel»
bunb in feiner Sofentafche raffeln.

„Sidjarb", fagte er enblich, „bu bift unleugbar ein
©entleman. ©s heifet, bafe man 3ur ôerftellung biefer Sorte
oon menfchlichen Srobutten brei ©enerationen braucht. 2Iber
bas ift falfch- ©elb beroirtt bas ebenfo rafdj unb glatt
toie Seifenlauge auf einer Sutfcfebabn. 3um Deufel! —
bas ©elb hat bodj fogar beinahe aus mir einen ©entle»
man gemacht. 3dj bin fdjon annähernb fo ftoÏ3 unb etel»

haft unb unmanierlich toie biefe beiben Ureinwohner ber
Stabi Sem Sort rechts unb lints oon mir, bie fdjlaflofe
Sädjte haben, feit id) SIebejer mich 3mifchen fie hinein»
gefefet habe."

,,©s gibt einige Dinge, bie ©elb nicht bezaubern tarnt",
bemertte ber junge Sid)arb Sodroall 3iemlidj büfter.

„Sag bas nicht", meinte ber alte Slnthonp erfdjroden.
Sis an mein feiiges ©nbe wette id) mein gan3es ©elb aufs
©elb. 3d) habe bas ©rofee 3onferoationsleriton bis X,
Y unb Z ftubiert, um irgenb etwas 3u finben, was man
nicht mit ©elb taufen tann; aber ich glaube, idj werbe
nädjfte SBodje mit ebenfowenig ©rfolg bie Dettüre ber 3u»
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Lenzesweben.
Lind wehte die Luft, die Sonne schien klar,
Am Waldrand ging ich, zur Lenzzeit es war.
Da sah ich vor mir das liebliche Kind,
Mit seinen Locken spielt' leise der Wind.

Singe, Waldvöglein, singe.

Durch knospend Gezweig fiel goldener Schein
Auf seine Gestalt, es duftete fein
Der blühende Busch, draus zarter Gesang,
Braunvögleins zitterndes Schluchzen erklang.

Singe, Waldmägdlein, singe.

Das Mägdlein schritt sinnend an mir vorbei
Und las wie im Traume. — Was war es — Ei
Das Buch der Lieder. — Stillselige Stund'!
Was zuckte so weh der kindliche Mund?

Singe, Waldvöglein, singe.

Hans Peter John er.
»»» »»»I »»»

Die Finanzkraft der Frauen.
Zur Gründung der ersten Frauenbank in Europa.

Von Gisela Urban.
In der nordamerikanischen Union haben Frauenbanken,

das sind Banken, die, von Frauen geleitet, vorwiegend
Frauen zu ihrer Klientel zählen, sich längst in das wirt-
schaftliche Getriebe eingefügt. Zunächst haben einige Banken
in richtiger Abschätzung der steigenden Finanzkraft der Frauen
und in klarer Erkenntnis, datz die selbständigen Frauen ihr
Vermögen auch selbständig verwalten wollen, eigene Frauen-
abteilungen errichtet. Später haben unternehmungsfreudige
Frauen eigene Frauenbanken begründet. Diese Gründungen
entsprechen dem Zuge der Zeit, der.chen Frauen, dem bis-
her von Männern erhaltenen Geschlechte, das nach den Ee-
setzen vieler Länder noch nicht zur Verfügung über eigenes
Vermögen oder Einkommen berechtigt ist, auch finanzielle
Macht überantwortet. Erst kürzlich ist durch eine Ziffern-
gegenüberstellung, die vom statistischen Departement der an-
gesehenen Bankfirma Lawrence Stern und Company in
Chicago und New Vork veröffentlicht wurde, die wachsende

Finanzkraft der Frauen beleuchtet worden. Am auffälligsten
ist wohl die Tatsache, datz die Lebensversicherungspolicen,
die in den Vereinigten Staaten im Betrage von
95,000,000,000 Dollars im Umlaufe sind, bis zu 30«/»

zugunsten von Frauen ausgestellt wurden. Frauen zahlen
von mehr als 3^ Milliarden Dollar Einkommensteuer, hun-
derttausende Frauen investieren ihr Vermögen in Aktien
und Effekten, in vielen geschäftlichen Unternehmungen be-
sitzen weibliche Aktionäre die Majorität. Wie die Steuer-
listen erweisen, bleibt die Zahl der eine Steuer entrichtenden
Millionärinnen nicht hinter der Zahl der Millionäre zurück.
70«/» von den Vermögen, die von Männern zurückgelassen
werden, vererben sich auf Frauen, ja sogar 40»'» vom
Vermögensnachlatz weiblicher Erblasser geht in die Hände
von Frauen über. Schlietzlich sind mehr als 8,500,000
Frauen selbständig Erwerbende. Wenn, so hat ein Sta-
tistiker errechnet, diese Entwicklung sich weiterhin im gleichen
Tempo vollziehen sollte, dann wird der Reichtum des
Landes im Jahre 2025 im weiblchen Besitz sein. „Datz
das finanzielle Matriarchat kommen wird", so schlietzt der
die Statistik begleitende Bericht, „daran ist nicht zu glauben.
Aber diese Ziffern illustrieren zur Genüge, auf welche finan-
zielle Entwicklung der Kompatz gerichtet ist."

Die Frauenbanken besorgen die Beratung von Frauen-
die ihre Ersparnisse plazieren oder ihre Geschäfte selbst ab-
wickeln wollen. Die Beratung geschieht nicht etwa nur im
Hinblick auf Sicherheit und Erträgnis. Den Bankbeamt-
innen obliegt es, sich vorerst über die persönlichen Verhält-
Nisse der Kundin zu informieren, um ihr dann erst nahe

zu legen, wie sie ihr Geld nutzbringend anlegen soll. Diese
Art der Kundenbehandlung bringt zweierlei Vorteile mit
sich. In der Frau, die sich ratsuchend an die Bank wendet,
wird durch das ihr entgegengebrachte Interesse Vertrauen
erweckt. Ueberdies aber wird sie leichter zu finanziellen Ent-
schlössen bewogen, wenn die Ziele oder die Arbeitsorgani-
sation des Unternehmens, dessen Aktien zu kaufen oder an
dem sich zu beteiligen ihr empfohlen wird, irgend eine
Beziehung zu ihrer eigenen Arbeit hat oder durch andere
Eigentümlichkeiten ihr persönliches Interesse findet. So ge-
langt die Kundin in einen guten und dauernden Kontakt
mit der Bank. Welche günstigen Rückwirkungen eine so ge-
festigte Verbindung auf das finanzielle Leben hat, braucht
wohl nicht erst auseinandergesetzt zu werden. Vor allem
werden wilde Spekulationen vermieden.

Nun haben sich auch wagemutige Europäerinnen —
Holländerinnen — zur Gründung einer Bank zusammen-
geschlossen. Die Erste Holländische Frauenbank
wurde als selbständiger Zweig der Rotterdamschen Bank-
Vereinigung vor wenigen Monaten in Amsterdam eröffnet.
Sie wird von Klara Meyers und der Rechtsanwältin
Dr. Kleinhoonte geleitet und beschäftigt nur weibliches
Personal. Wie in Amerika, sind es auch in Holland Haupt-
sächlich Frauen, die sich als Kundinnen einstellen, um sich

bei der Durchführung finanzieller Transaktionen von Frauen
beraten zu lassen.
«»» »»» »»»

Mammon und der Bogenschütze.
Von O. Henry.

(Aus dem Englischen übertragen von Karl Wickerhauser,)

Der alte Anthony Rockwall, ehemals Seifenfabrikant
und heute Hauptaktionär von Rockwalls Heureka Seifen
A.-G. schaute beim Bibliotheksfenster seines Hauses in der
Fünften Avenue hinaus und grinste. Sein Nachbar zur
Rechten, der Aristokrat und Gesellschaftslöwe G. van
Schuylight Suffolk-Jones, trat gerade an sein Auto, das
ihn erwartete. Er schnitt wie gewöhnlich eine geringschätzige
Grimasse, als er wie gewöhnlich — der echt italienischen
Renaissancefassade des Seifen-Palastes einen Blick zuwarf.
Anthony Rockwall seinerseits blickte ebenfalls, aber es war
ein Blick reinsten Mitleids.

Und dann ging der alte Mann zur Tür der Bibliothek
— seinetwegen hätte niemand die elektrische Klingeleitung er-
finden müssen! — und schrie mit aller Kraft seiner Lungen:
„Mike!" Und zu dem eintreteneden Diener: „Sagen Sie
meinem Sohn, er soll zu mir kommen, bevor er fortgeht."

Als der junge Röckwall hereinkam, legte sein Vater
die Zeitung weg, betrachtete den Sprötzling nachdenklich
und lange, ritz mit der einen Hand an seinem schneeweitzen
Haarschopf herum und mit der anderen lietz er den Schlüssel-
bund in seiner Hosentasche rasseln.

„Richard", sagte er endlich, „du bist unleugbar ein
Gentleman. Es heitzt, datz man zur Herstellung dieser Sorte
von menschlichen Produkten drei Generationen braucht. Aber
das ist falsch. Geld bewirkt das ebenso rasch und glatt
wie Seifenlauge auf einer Rutschbahn. Zum Teufel! —
das Geld hat doch sogar beinahe aus mir einen Gentle-
man gemacht. Ich bin schon annähernd so stolz und ekel-

haft und unmanierlich wie diese beiden Ureinwohner der
Stadt New Pork rechts und links von mir, die schlaflose
Nächte haben, seit ich Plebejer mich zwischen sie hinein-
gesetzt habe."

„Es gibt einige Dinge, die Geld nicht herzaubern kann",
bemerkte der junge Richard Rockwall ziemlich düster.

„Sag das nicht", meinte der alte Anthony erschrocken.

Bis an mein seliges Ende wette ich mein ganzes Geld aufs
Geld. Ich habe das Grotze Konservationslerikon bis X,
V und ^ studiert, um irgend etwas zu finden, was man
nicht mit Geld kaufen kann: aber ich glaube, ich werde
nächste Woche mit ebensowenig Erfolg die Lektüre der Zu-
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